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296 DIE BERNER WOCHE Nr. 19

Ob nun ein grember
fommen würbe?

Schweden. Die Pappen und ibre lieimat. Prouinz 3ämtland. ein practjtooller Blick über das 0«iken-6ebiree
uon der Infel 5röfön. Oämtland mit feinen waidbcdeckten Gebirgsketten, fcbneebedeckten Gipfeln und febäu-

menden Wafferfällen gehört unzweifelhaft zu den fchSnften Prouinzen Schwedens.

unb Sitte ift, eine Schirmmüße tragen mit ber Stuffchrift:
„öotel Soft".

Hm jebem 2Biberfprud)e su begegnen, lief; er bie Stühe
anfertigen unb übergab fie bem Softhalter, ber fiel) nad)

ein paar brummigen Semerfungen aufrieben gab unb ibit
an SJÎartï per wies, Slber tuas für einen Härm fdjlug ber

£ausfned)t, als man ibn mit feinen neuen Sflichten be=

tannt machen wollte!
Sin fid) fdjon eine raube Statur, würbe er grob, rob

unb unflätig gegen ben angefebetten Sürger; er gab ihm
oerlebenbe Scbimpfnatnen unb ertlärte, baf3 er fid) oon
feinem Sanswurfte eine Sîarrenhaube auffehen laffe.

Stotterer batte eigentlich SJtitleib mit bem SJÎattne, ber

fange 3ahre feinen Soften ausgefüllt batte, unb iet)t, weil
bie Sacbe eben bod) ju weit gegangen war, bie Stelle oer»

liereit mußte.
Slllcin als Sräfibent bes grcmbeitoerfehrsoeteins burfte

er fid) ber weidjen Stimmung nicht hingeben, unb er oer»

langte, wie es feine Pflicht war, uom Softhalter bie Cut
laffung bes ungeberbigen SJtenfdjen.

Sienninger fragte ihn ruhig:
„Sßas is bös für a Scbmarrn?"
„3a no", erwiberte Stotterer, „mir tut ia Der SJtenfd)

auch leib, aber id) muff brauf b'fteben, bafj er fofort ent»

laffen werb

„Der SJtartl?"
„3a. Ccr tut mir leib ..."
„Da tuaft ma febo bu leib, wann bu fo was Dutums

glaabft, baß i mein alt'n SJtartl auffag. Dos bättft ba

ja a'erfcbt bettf'n finita, baß ber Dein ©letfcßari, beiit Da»

mifdj'n, net auffegt ..."
„Sllfo bann muß id) mir als Sürger
„Slb was! lab nta mei Stuaß mit bein Scbmarrn!"

Das war bas in gragc
geftellte (Ereignis, ooit
beut oieles abbiitg. Siel»
leicht bas sufünftige ©liid
Slltaicßs, jebenfalls bas

gegenwärtige Slnfetjen
Stotterers.

(Es trat ein.

3u Slnfang 3uli, als bie Hiitber ber glora mit allem
(Srafe gemäht unb gebörrt würben.

Das (Ereignis trat ein, unauffällig, fcblidjt, beinahe
unbemerft.

(Eines Stachmittags um fünf Uhr, als bie Heute auf
bem gelbe waren unb fiel) taum 3eit nahmen, ben heran»

fdjleidjenben 3ug su betrachten, oolljog fid) Die benfwürbige
Segebenheit.

Die Hofomotioe pfiff, ber 3ug hielt ait. (Ein bider,

mittelgroßer SJtann flieg aus, uitb fein gerötetes ©eficht

fal) fo altbanrifd) aus wie bie ganse ffiegenb.

Heber ben linfen Sinn hatte er einen gelben Heber»

sicher geworfen; er trug einen Segeltudjfoffer unb Sdjirm
unb Stod, bie äufammengebunben waren. (gortf. folgt.)

3mtf(^en £td)t unb 3infternis.
ftreus uni» quer burchs Aîoii'o ber Happen.

Son Dr. fleo ftossella.
„3Ber einmal biefes Hanb ecjdyaut,
[el;ut fid) nad) if)in jutiid."

(Eine Steife ins Hanb ber Happen, bort oben im nörb
licbften Sdjweben, Dürfte nicht nad) jebermanns ©efdjmarf
fein. SBohl fährt ber flapplanberpreß recht weit hinauf unb
recht bequem. Slber bas Soif ber Happen säblt ia int gansen
nur etwa 6000 Seelen. (Es ift alfo flat, baft fie fid) nicht
in Saufen ballen uttb sur greube unb Sequemlidjfeit ber
reifettbeit grettibcn an ber Sahn entlang aufhalten. (Es ift
ja ein Stomabenoolf. Das einsige (Europas. Das einsige,
bas feine mongolifche Slbftammung nicht oerleugnet unb
feine (Eigenart 3iemlich unoerfälfdyt bewahrte. Das einsige,
bas trots (Ehïiftianifierung, Schulswang unb aller Hulti»
oifierungsoerfuchc, bie oottt alten 3auberglauben ber 'ilhneit
herftammenben Sitten unb ©ebräudje lebenbig erhielt. Stur
ein Deil biefer 6000 Happen in Storwegen sohlte man
20,000 unb in ginnlanb unb Stußlanb, befonbers auf ber

Sin biefem Dage trug
fid) Stotterer mit ber Stb

ficht, fein ffiefchäft su oer»

taufen unb oon Slltaid)
fortsusiehen.

Seine grau tonnte ihn
nicht beruhigen, aber als
ber Schreiner £>arlanber
bem Serein beitrat unb
oier Stubcbäufc ftiftete,
oergaf) er ben Sorfall.

SJtartl oergaf) ihn nicht.
(Er würbe unb blieb ein

Dobfcinb bes hunbshäu
terneu Strainers.
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Ob nun ein Fremder
kommen würde?

Schmecken. vie Lappen unci ihre iìeim-tt, Provinz Iämtlanck. Kin prachtvoller Lllck Über ckas Siàn-Kebirge
von cier Insel Srösön- Zämtlanck mit seinen walckbeckeckten Sebirgsieetien, schneebeckeckten älpfeln unci schön-

mencien tVafferföllen gehört unzuielfelhast zn cien schönsten Provinzen Schweckens.

und Sitte ist. eine Schirmmütze tragen mit der Aufschrift:
..Hotel Post".

Um jedem Widerspruche zu begegnen, lies; er die Mütze
anfertigen und übergab sie dem PostHalter, der sich nach

ein paar brummigen Bemerkungen zufrieden gab und ihn
an Martl verwies. Aber was für einen Lärm schlug der

Hausknecht, als man ihn mit seinen neuen Pflichten be-

kannt machen wollte!
An sich schon eine rauhe Natur, wurde er grob, roh

und unflätig gegen den angesehenen Bürger! er gab ihm
verletzende Schimpfnamen und erklärte, daß er sich von
keinem Hanswurste eine Narrenhaube aufsetzen lasse.

Natterer hatte eigentlich Mitleid mit dem Manne, der

lange Jahre seinen Posten ausgefüllt hatte, und jetzt, weil
die Sache eben doch zu weit gegangen war, die Stelle ver-
lieren mutzte.

Allein als Präsident des Fremdenverkehrsvereins durfte
er sich der weichen Stimmung nicht hingeben, und er ver-
langte, wie es seine Pflicht war, vom PostHalter die Ent-
lassung des ungeberdigen Menschen.

Blenninger fragte ihn ruhig:
„Was is dös für a Schmarrn?"
„Ja no", erwiderte Natterer, „mir tut ja der Mensch

auch leid, aber ich mutz drauf b'stehen, datz er sofort ent-

lassen werd ..."
„Der Martl?"
„Ja. Er tut mir leid ..."
„Da tuast ma scho du leid, wann du so was Dumms

glaabst, datz i mein alt'n Martl aufsag. Dös hättst da

ja z'erscht denk'n kinna, datz der dein Bletschari, dein da-

misch'n, net aufsetzt ..."
„Also dann mutz ich mir als Bürger ...?"
„Ah was! Iah ma mei Ruah mit dein Schmarrn!"

Das war das in Frage
gestellte Ereignis, von
dem vieles abhing. Viel-
leicht das zukünftige Glück

Altaichs, jedenfalls das

gegenwärtige Ansehen
Natterers.

Es trat ein.

Zu Anfang Juli, als die Linder der Flora mit allem
Grase gemäht und gedörrt wurden.

Das Ereignis trat ein, unauffällig, schlicht, beinahe
unbemerkt.

Eines Nachmittags um fünf Uhr, als die Leute auf
dem Felde waren und sich kaum Zeit nahmen, den heran
schleichenden Zug zu betrachten, vollzog sich die denkwürdige
Begebenheit.

Die Lokomotive pfiff, der Zug hielt an. Ein dicker,

mittelgrotzer Mann stieg aus, und sein gerötetes Gesicht

sah so altbayrisch aus wie die ganze Gegend.

Ueber den linken Arm hatte er einen gelben Ueber-

zieher geworfen? er trug einen Segeltuchkoffer und Schirm
und Stock, die zusammengebunden waren. (Forts, folgt.)

Zwischen Licht und Finsternis.
Lreu; und quer durchs Land der Lappe».

Von Dr. Leo Loszella.
„Wer einmal dieses Land erschant,
sehnt sich nach ihm zurück."

Eine Reise ins Land der Lappen, dort oben im nörd-
lichsten Schweden, dürfte nicht nach jedermanns Geschmack

sein. Wohl fährt der Lapplanderpretz recht weit hinauf und
recht beguem. Aber das Volk der Lappen zählt ja im ganzen
nur etwa 6009 Seelen. Es ist also klar, datz sie sich nicht
in Haufen ballen und zur Freude und Bequemlichkeit der
reisenden Fremden an der Bahn entlang aufhalten. Es ist

ja ein Nomadenvolk. Das einzige Europas. Das einzige,
das seine mongolische Abstammung nicht verleugnet und
seine Eigenart ziemlich unverfälscht bewahrte. Das einzige,
das trotz Christianisierung, Schulzwang und aller Lulti-
visierungsversuche, die vom alten Zauberglauben der Ahnen
herstammenden Sitten und Gebräuche lebendig erhielt. Nur
ein Teil dieser 6999 Lappen in Norwegen zahlte man
29,999 und in Finnland und Rutzlnnd, besonders auf der

An diesem Tage trug
sich Natterer mit der Ab
ficht, sein Geschäft zu ver-
kaufen und von Altaich
fortzuziehen.

Seine Frau konnte ihn
nicht beruhigen, aber als
der Schreiner Harlander
dem Verein beitrat und
vier Ruhebänke stiftete,
vergatz er den Vorfall.

Martl vergatz ihn nicht.
Er wurde und blieb ein

Todfeind des hundshäu
lernen Lramers.
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Dalbinfel Stola, leben and) etliche Haufenb steht
fid), oor allem im ftrengften SBinter, in bie tleinen
fd;tncbifd)en Stäbte äurüd. Diefer Seil unterwirft
fid; am ebeften bett uerfdjieüenften iluftrengungen
bes fdfwebifcben Staates um ibr feelifdjes, geiftiges
unb leiblidjes Sßobl. Dier Jorgen 3al)Ireicbe Deime
für bie oon Hilter unb Siecbtum beimgefuebten Cap»
pen, bie oor allem unter ber Huberfulofc su leiben
baben. Sjier aber and; .weiter brausen finb
Schulen, für Kinber unb (Erwadifene. Son bier aus
nimmt bie Kultur ibren ÜBeg in Die ÜEBeglofigfeit
unb Hnberübrtbeit ber SBilbnis, in ber fid) bie
Cappen am woblften fühlen.

SÉBenn ein ffiebiet ftdrïfte ffiegenfäfce aufsuweifeit
bat, fo ift es Capplanb. 3n ben oon ber 3ifilifotiott
eroberten Heilen blüben Danbel, 3nbuftrie unb ©e=

werbe. 3n Kiruna unb ©ällioare, ben ubrblidjfteu
(Eifenftäbten (Europas, bounern fülafcbinen. Derrlidj,
pbantaftifd;, an fRubrgebiet unb Setroleumfelber er»

innernb, ber Snblirf ber Stirunaoaara in ber 'Jiadjt.
Hann glitzert unb leudjtet Diefer g ans aus (Ei'3 be»

ftebenbe unb oom ©ipfel ber eingeebnete Serg, an
beffen ffufs Stiruna liegt. Utber mit Ulusnab'me ber

biibfdjeu, im Cappenftil erbauten unb mit font»

bolifdjem Silbwert gefebmüdten Kirdje erinnert nur
wenig an bie Hatfadje, bafi man fid) irt Capplanb
befinbet. (Eber glaubt man fid) in eine ffiolbgräber»
ftabt Ut laslas oerfefct. Dier, wo Scbwebens größtes
Sergmaffio mit feinen tppifdjen, fo traf) 311111 mil»
Den fübfdjiuebifcben Canbfdiaftsbilbc im ©egenfab
ftebenben, edjt norlänbifdjen (gipfeln, Sdjlucbten,
nub unenblidjen SBälbcrn bie unentwegteren Houriften ber»
lodt, bie fd)on in Utbisfo bie unbebingt bequemfte äRöglidjteit
befiben, oon ber Seranba bes Dotels bie Shinbcr ber füllt»
teenaebtsfonne 311 genicfiett unb ibre Slide über bie fmaragb»
grünen Stuten bes Hornäträsf fdjweifen 311 laffeu, bier fann
man wobl bie Setanntfcbaft mit bem swar febr lurüd»
baltcnben, bennod) aber dufjerft gaftfreien unb oor allem
bem Kaffee bulbigenben Cappen madjen.

llnoerfälfdjter lernt man fie ieboeb fd)on t'ennen, wenn
man fid) auf einem ber bequem eingerichteten SJlotorboote
oon Sbisfo aus nach ber Solnobucbt am Ulorbweftufer ber
Horneträst [eben labt. Dort bat man febon cber ©elegen»
beit, bas einmalig bunte 1111b bewegte Silb 311 erleben,
wenn Cappen in ibrer maferifd)en Hradft mit ben hoben,
blauen 3ipfelmüben unb ben luftig baran baumelnben Su»
fdjeln ihre filbergrau febimmembe fRenntierberben bie ©e=
birgsbänge binantreiben.

3a, biefc Senntiere. Sie finb ein Stapitel für fid).
Denn fie fpielen im Ceben biefes eigentümlichen Solfes bie
widjtigfte Solle. Sid)ts, bas nicht in irgenbeiner Sonn bem

Schweden. Die Cappen und ibre Beimat. Was die Indianer im nördlichen llord-
amerika, das tind die Cappen in lfordfchwedcn, ein kleiner nomadifierender Volks-
flamm. Sie gehören zur mongollfchem Raffe. Beim Aufbruch werden die kleinen
Kinder in Körbe gepackt und diefe mit entfpreebendem Gegengewicht Uber ein Renn-
tier gehängt, auf diefe Art wird die Wiege mit dem Säugling transportiert. Auf
dem Bilde ift diefe in ein kariertes Cuch gehüllt. Befonders ruhige und zuperläf-

fige Ciere werden zu diefen Vertrauenspoften ausgefucht.

Schweden. Die Cappen und ihre Beimat. eine febwimmende Renntierherde

ßebensunterbalt ber Etappen bienen würbe. Das Sfleifd)
liefert bie Dauptitabrung, bas gell bie Kleibung oon fülann
unb fîrau, oon 3ung unb Htlt. Die Stnochen werben 3«

©eräten oerarbeitet. Die Sehnen werben 3u Hauen, San»
bertt unb ©am. Selbft bie Schlitten unb 3dte befteben
aus D0I3 unb fRenntierbaut. 3obann Hburi, ber Cappen»
fdfriftfteller, bat bas alles in feinem in ber £appeitfprad)e
gefcljriebenen, aber auch ins Deutfcbe übertragenen S3erfc
einbringlicb gefdjilbert.

"21 ber jene Sdjilberungen fpielen fid) nur 311m lleinften
Heil in biefem ©ebiet ab, fonbern in bent bis an fjinnlanbs
©ren3e reidfenben unb in ber fÇinnmarf. Cllfo bort, wo
bie intereffanteften, ed)t lapplänbifdjen Ortfcbaften wie Stare»

fuanbo, Kantofeino unb Karasjot liegen unb wohin nur
fetten ein Sfrember binfommt. Dier unb aud; auf ben SBegen

bortbin, trifft man fdjon öfters auf jene djaraîteriftifeben
3clte aus Sirtenftämmen, Sadleinen unb fRenntierbaut, bie

bie ab unb 311 aud) nod) mit Horf unb (Erbe bebedt finb,
unb als äufeeres 3eid)en Der febon bis hierhin gebrungenen

3ioilifation eingefefete ffenfterfd;eiben, unb int 3nnem mand)»

mal fogar SBeder, Säbmafcbine unb Sabioapparat auf»

weifen. Sud) 3relbfted)cr finb oorbanben. HIbcr troll
aller biefer Uteufferlicbteiten erlebt man in ber Sc»

rübrung mit biefem Solte ein Stüd eebtefter, un
ucrfälfdjter, ungebrochener fRatur, ber weiter unten,
im Süben, bie Setriebfamteit oon Kiruna unb bas
gewaltige bei Sorius errichtete Kraftwerf, eines
ber größten in Sd;weben, oiel oom urfprünglidjen
3auber nahm.

SBohl entfdjäbigt hier ber 3lnblid ber oon Sten
febenbanb unb Stenfcbengeift bewältigten größten
aßafferfälle Scbwebens, Die ber 440 Kilometer lange
tetora=Culeälo bilbet, oon benen bie Stromfdjnelle
Darfpranget (Dafenfprung) mit einem ffiefamtfälle
oon 74 Ulleter unb 3 Kilometer Cänge ben ftärtften
©inbruef binterläfet, aber ber Cappe felbft bat bamit
fd;on fo gut wie gar nichts mehr 3U tun.

(Er fefct fid; lieber ben oielfadjen ©efabren Der
bier bent Cappen an SRibtrauen ni^t naebftebenben
Tcatur aus, mit ihren ßawinen, Stürmen unb ©rau»
bunben, ben 2ßölfen, als bah er ft^ mit ben
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Halbinsel Kola, leben auch etliche Tausend zieht
sich, vor allem im strengsten Winter, in die kleinen
schwedischen Städte zurück. Dieser Teil unterwirft
sich am ehesten den verschiedensten Anstrengungen
des schwedischen Staates um ihr seelisches, geistiges
und leibliches Wohl. Hier sorgen zahlreiche Heime
für die von Alter und Siechtum heimgesuchten Lap-
pen, die vor allem unter der Tuberkulose zu leiden
haben. Hier aber auch weiter draußen sind
Schulen, für Kinder und Erwachsene. Von hier aus
nimmt die Kultur ihren Weg in die Weglosigkeit
und llnberührtheit der Wildnis, in der sich die
Lappen am wohlsten fühlen.

Wenn ein Gebiet stärkste Gegensätze aufzuweisen
hat, so ist es Lappland. In den von der Zivilisation
eroberten Teilen blühen Handel, Industrie und b>e-

werbe. In Kiruna und Gällivare, den nördlichsten
Eisenstädten Europas, donnern Maschinen. Herrlich,
phantastisch, an Ruhrgebiet und Petrolenmfelder er-

innernd, der Anblick der Kirunavaara in der Nacht.
Dann glitzert und leuchtet dieser ganz aus Erz be-

stehende und vom Gipfel her eingeebnete Berg, an
dessen Fuß Kiruna liegt. Aber mit Ausnahme der

hübschen, im Lappenstil erbauten und mit s»m-

bolischem Bildwerk geschmückten Kirche erinnert nur
wenig au die Tatsache, daß man sich in Lappland
befindet. Eher glaubt man sich in eine Goldgräber-
stadt Alaskas versetzt. Hier, wo Schwedens größtes
Bergmassiv mit seinen typischen, so kraß zum mil-
den südschwedischen Landschaftsbilde im Gegensatz
stehenden, echt norländischen Gipfeln. Schluchten,
und unendlichen Wäldern die unentwegtesten Touristen her-
lockt, die schon in Abisko die unbedingt bequemste Möglichkeit
besitzen, von der Veranda des Hotels die Wunder der Mit-
tecnachtssonne zu genießen und ihre Blicke über die smaragd-
grünen Fluten des Tornäträsk schweifen zu lasseu, hier kann
man wohl die Bekanntschaft mit dem zwar sehr zurück-
haltenden, dennoch aber äußerst gastfreien und vor allem
dem Kaffee huldigenden Lappen machen.

Unverfälschter lernt man sie jedoch schon kennen, wenn
man sich auf einem der bequem eingerichteten Motorboote
von Abisko aus nach der Polnobucht am Nordwestufer der
Torneträsk setzen läßt. Dort hat man schon eher Gelegen-
heit, das einmalig bunte und bewegte Bild zu erleben,
wenn Lappen in ihrer malerischen Tracht mit den hohen,
blauen Zipfelmützen und den lustig daran baumelnden Pu-
schein ihre silbergrau schimmernde Renntierherden die Ge-
birgshänge hinantreiben.

Ja, diese Renntiere. Sie sind ein Kapitel für sich.
Denn sie spielen im Leben dieses eigentümlichen Volkes die
wichtigste Rolle. Nichts, das nicht in irgendeiner Form dem

Schmecken, vie Lappen unci ihre Heimat was ciie Inciisner im nörcilichen porcü
amerika, cias finci à Lappen in Norcischwecien, ein kleiner nomaciisierencier Volks-
stamm. Sie gehören zur mongolischen Kasse, keim Kufbruch cvercien âie kleinen
kincier in körbe gepackt unö ciiese mit entsprechenciem öegengewicht über ein kenn-
tier gehängt, auf öiese Art cvirö äie wiege mit ciem Säugling transportiert. Auf
ciem kiiöe ist àiese in ein kariertes Luch gehüiit. kesonciers ruhige unci zuveriäs»

sige Liere uiercien zu öiesen Vertrauensposten ausgesucht.

Schwcci-n. vie Lappen unci ihre Heimat. Kine schminimencie kenntierhercie

Lebensunterhalt der Lappen dienen würde. Das Fleisch
liefert die Hauptnahrung, das Fell die Kleidung von Mann
und Frau, von Jung und Alt. Die Knochen werden zu
Geräten verarbeitet. Die Sehnen werden zu Tauen, Ban-
dcrn und Garn. Selbst die Schlitten und Zelte bestehen

aus Holz und Renntierhaut. Johann Thun, der Lappen
schriftsteller, hat das alles in seinem in der Lappensprache
geschriebenen, aber auch ins Deutsche übertragenen Werke
eindringlich geschildert.

Aber jene Schilderungen spielen sich nur zum kleinsten
Teil in diesem Gebiet ab, sondern in dem bis an Finnlands
Grenze reichenden und in der Finnmark. Also dort, wo
die interessantesten, echt lappländischen Ortschaften wie Kare-
suando, Kantokeino und Karasjok liegen und wohin nur
selten ein Fremder hinkommt. Hier und auch auf den Wegen
dorthin, trifft man schon öfters auf jene charakteristischen

Zelte aus Birkenstämmen. Sackleinen und Renntierhaut, die

die ab uud zu auch noch mit Torf und Erde bedeckt sind,

und als äußeres Zeicheu der schon bis hierhin gedrungenen

Zivilisation eingesetzte Fensterscheiben, und im Innern manche

mal sogar Wecker. Nähmaschine und Radioapparat auf-
weisen. Auch Feldstecher sind vorhanden. Aber trotz
aller dieser Aeußerlichkeiten erlebt man in der Be-
rtthrung mit diesem Volke ein Stück echtester, un
verfälschter, ungebrochener Natur, der weiter unten,
im Süden, die Betriebsamkeit von Kiruna und das
gewaltige bei Porjus errichtete Kraftwerk, eines
der größten in Schweden, viel vom ursprünglichen
Zauber nahm.

Wohl entschädigt hier der Anblick der von Men
schenhand und Menschengeist bewältigten größten
Wasserfälle Schwedens, die der 440 Kilometer lange
^tora-Luleülv bildet, von denen die Stromschnelle
Harspranget sHasensprung) mit einem Eesamtfälle
von 74 Meter und 2 Kilometer Länge den stärksten
Eindruck hinterläßt, aber der Lappe selbst hat damit
schon so gut wie gar nichts mehr zu tun.

Er setzt sich lieber den vielfachen Gefahren der
hier dem Lappen an Mißtrauen nicht nachstehenden
Natur aus, mit ihren Lawinen. Stürmen und Grau-
Hunden, den Wölfen, als daß er sich mit den
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Segnungen non 5tuttur unb 3imlifation belüftet, bie feine
greibeit, fein fdfönftes unb toftbarftes ffiut, bocb nur cin=

engen.
Bieber wollen fie bie monatelange ewige Had)t, bie nur

wäbrenb relativ» weniger com ewigen Sag ber UJtittcrnacbts»
fonne ebeitfo mpftifd) wie faft unbeimlid) unterbrochen wirb,
über ficb ergeben laffen, als in ffiegenben eines normaleren
Utaturtreislaufs ober im ewigen Sag ber elettrifdjen ffilüh»
lampen ein für fie frembes Beben, bas bocb aud) nur gin»
fternis wäre, friften. 'His echte Utaturtinber fittb unb bleiben
fie ber Hatur oerbaftet, obne bafs fie bes'bolb Stultur unb
3ioilifation baffen würben, benett gegenüber fie fid) febod)
ebenfo mifstrauifd; wie su beren Srägern oerbalten.

~ ' — •—
Cebett, Sob unb 3al)len.

„Hafd) tritt ber ïob ben ©îenfdjen an,
(£s ift i()irt leine griff gegeben;
t£r ftiirät if)n ntittetn itt ber Satpi,
t£r reifet it)n fort nom oollen Sieben,

bereitet ober nidft, 31t geben,
(£r mufe oor feinen Hicfeter ftefeeit."

Sit Schillers „Seil" befdjreiben bie barmber3tgeu Hrü»
ber mit biefen UBorten bie Unficherheit unferes Siebens,
©twas präsifer briicft fid) bie Hibel aus: Das Sieben bes
UJtenfchen bauert 70 Sabre, unb wenn es bocb tommt,
80 Sabre.

©s tarnt ja fein Hrst einem normalen, gefunben SPten»

fdjen feine Siebensbauer oorausfagen. ©in 30iäbriger UJtanrt

ftirbt oielleidjt fäjon morgen, oietleid)t aud) erft in 50
Sohren. ©ins aber fattn man; man fattn ben Hrud)teil ber
beute lebettben 30jäbrigen angeben, bie 80 Sabre alt wer»
ben. Sie Statiftifer baben burdj. Herallgemeinerung biefer
©rtenntnis ein Softem aufgebaut, bas man Hbfterbeorbnung
nennt.

SBcnft aud) ber eine mehr, ber anbere weniger 3at)re
erreicht, als ibm propbeseit wirb, fo baben bod) bie gleid)»

altrigen eines beliebigen 3abrgaitges, wenn man fie in
grofjer 3al)l beobachtet, eine fefte burd)fd)ttittlid)e 3al)l oott
Siebensjabrcn oor fid), bie fid) ibm liaufe ber 3eit nur
langfatn oeränbert. So fattn man benn beifpielsweife oon
einer UJtillion Heugebomer itabe.m genau angeben, wie»
oiele baoon ein», 3wei=, breijäbrig ober älter werben.

Hm wenigften UJiettfdjen fterben im 13., am meiften
im 70. 3abre. Der Hfalmift ber Söibel fdjeittt fomit ein
recht guter Heoölterungsftatiftiter gewefen 311 fein. Had)
betn 70. 3al)re nimmt bie Sterblidjfeit wieber ab, weil
eben gar nicht mebr oiele sum Sterben übrigbleiben.

Hbfterbeorbuungen, bie für ein beftimmtes Banb burd)
«erarbeiten ber Holts3äbluitgen gewonnen werben, geben
ein obieftioes Hilb über öogiene, UJtcbisin uttb ©efunb»
beit in einem Holte. Sie sunebmettbe Hefämpfurtg ber

Sttberfulofe unb bes Hlfobolgenuffes werben gcwifî in er»

freulidjer SBeife ftets baffer auf bie fdjweiscrifcben Orb
nungen abfärben.

Hnbanb einer foldjen Orbnuttg für bie Schweis läfst
fidi aud) ber grauettüberfchttfs erflären. ©r beträgt beute
itt ber Sd)toei3 150,000. Der ©runb liegt nicht etwa barin,
bafs mehr Htäbdjen als Slnabett geboren werben. Sas ©e»

genteil ift nämlich ber Sali. Das sarte ©efd)led)t aber bat
größere Slebensdjaitcen. Schon im erftett Bebensjabre ift
bie Sterbliditeit ber 51naben bebeutenb gröfser als bie ber
yjcäbcbcit, uttb biefes Herbältnis bleibt aud) 3wifcbcn grauen
unb SJtännern basfelbe. ©insig in ben ©ntwidluitgsiabren
(weit gefaxt 12. bis 25. Hltersiabr) fterben tnebr grauen
als Ulidritter. X»ie rechte ôanb bes Settfentnattnes ift in
biefer Heriobe bie Duberfulofe.

So feben wir wol)l ein, baff fid) ber Ueberfcbufs an
grauen bauptfäcblid) aus folchett oott über 50 3abrett re=

trutiert. Hon bett UHcitfcben, bie über 90 Sabre alt wer»
bett, fittb swei Drittel grauen unb blofs ein Drittel Htänner.

Die SB i r t f d) a f t s f r i fe bot oerfebiebene oeranlafst,
fid) eine Dbcorie über bie Hcnölferungssabl su bilben. UJtan
ebem Hiertifd)polititer fefteittt bas Hroblein einfach Sit fein:
©s feien eben suoicl Utenfdjen ba, Darum mühten auch fo
oiele hungern. Diefe Huffaffung ift naio unb falfd). Hiatt
fönttte beute aus ber ©rbe fouiel Hrobufte sieben, bafs
ieber in Heberflufs leben würbe, ©s hapert an einem an»
bent Orte.

Die natürliche Heoölteruugssuitabme eines Sabres be»

rechnet fid) aus beut Ueberfcbufs ber ©eburtensabl über bie
ber Dobesfälle.

Die 3abl ber ffieburten hängt ab oon bett gefchloffeneu
unb bett fdljort beftebenben ©ben, fowie oott ber „ffieburten»
freubigfeit", bie fid) am beften in ber burchfchnittlidfen Stin»
bersabi pro ©be wieberfpiegelt. 3nfoIge ber finansiellert
Scbwädje oieler ©ben unb ber ilnluft, fid) mit 51iu
bern su plagen, fintt biefe 3at)I beute auf ein bebettf»
liebes Hioeau.

Die 3al)l ber Dobesfälle nimmt su, wenn ein Holt
eher aus alten Beuten beftebt; benn fie liefern beut Senfett
mann gleid)fam eine oergröfserte Httgriffsfläcbe. Da nun
beute bie ffieburtensiffer gering ift, fo werben wir etwa
in 30 Sohren gegenüber ben Hlten 31t wenig Stittge haben,
ber Slltersaufbau wirb fid) îugunften ber Sitten änbertt.
golge: Die 3al)l ber Dobesfälle wirb suttebmen uttb epett»
tuell bie ber ffieburten überfteigen, wir hätten bantt alfo
eine Heriobe ber Heoölterungsabnabme. Das wirb aber
nur bann eintreffen, wenn bie 51rife noch mehrere Sabre
anbauert.

©s gibt aber aud) einen gaftor, ber bie Dobesfälle
oertninbert. Das ift bie sunebntenbe Bängerlebigfcit. Slerste
unb oermebrte Slenntnis ber SSngiette fdjieben bett Dob
eines einseinen immer weiter hinaus. Diefe Datfadje ift
aber blofs wieber eine Heftätigung bes oortjer ffiefagten,
uitb fo werben benn bie Schwerer oon Sabr su Sabr burd)
fdmittlid) älter. Sn Deutfcblanb ift bie Sad)e fdjott aus»
geprägter. Sn Herlitt fittb 50 Hrosent aller ©bett finberlos.
Die burd)fd)ttittlid)e 51ittbersal)l pro ©be; bie, um eilte He»

oölferungssabl su erhalten, minbeftens brei betragen follte,
fteht itt ben europäifeben Bänberu unter biefent Hioeau.
©insig itt Sapait ift fie gleich grofs wie oor beut Slriege,
uämlid) oier.

SBir hatten itt ber Schweis ein Sabr, ba ftarben mebr
Beute, als geboren würben, ©s ift bas ffirippejabr 1918.

SBäre es oielleidjt möglich, ein ffiefets su finbeit, bas
uns für bie ©ntwidlung ber Heoöllerungssabl eines Bait
bes eitt d;arafteriftifd)es HilD su geben imftanbe wäre?
ÜBir toiffen, bafs in unferer ©poebe bie 3al)l ber Sdjweiser
nod) iebes Sabr sunimmt. Diefe 3unabme ift nie gleich.
51ömtte matt nidjt ben 3ablenbaufen ein bifsdjeu Halfteren?
©itt Hüdblid auf bie Hergangenbeit ift ba febr auffdjlufs»
reid). HU bie berühmten Hölferfcbafteu nahmen suerft itt
auffteigettber Bittie su. Dann oerlangfamte fiel) bie itatiir»
lid)e Heoöllerungspermehrung unb blieb suletst überhaupt
weg. (Hont.) Das ift djarafteriftifd) für iebes Holt.

Der UBerbegang einer Heoöllerungssabl ift natürlid)
nicht wiebergegeben burd) einen einsigeu foldjen 3btlus,
fottbertt burd) mehrere, oielleidjt fogar einen ganjen Sau
fen 001t oerfdjiebett langer Dauer, ©in attfdjaulicbes Hei
fpiel bietet grattfreid). ©s burdjlief in bett lebten 150 Sohren
eine Heriobe, bie jebent auffällt burd) oorerft rafd)e, bantt
langfamere uttb suletst faft ausbleibettbc 3unabme ber He
oölferungssabl.

Uteift tommt rtad) ben Sabren bes Hebarruttgssuftanbes
ein neuer Huffdjwung, früher oft ber Untergang, ©in Huf
fdbwung erfolgt burd) Hutsbarmadnmg grofser neuer Hatur
träfte, bann aber aud) burd) Herbefferuttg ber wirtfd)cvfHieben
Herfaffung. Sn ber guten alten 3eit würben Hölter, bie

fid) ttid)t mehr oermebrten, einfad) burd) anbere, aufftrebeube
befiegt, oft fogar aufgefaugt. (Hölferwanberung.)
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Segnungen von Kultur und Zivilisation belastet, die seine

Freiheit, sein schönstes und kostbarstes Gut, doch nur ein-
engen.

Lieber wollen sie die monatelange ewige Nacht, die nur
während relativ weniger vom ewigen Tag der Mitternachts-
sonne ebenso mystisch wie fast unheimlich unterbrochen wird,
über sich ergehen lassen, als in Gegenden eines normaleren
Naturkreislaufs oder im ewigen Tag der elektrischen Glüh-
lampen ein für sie fremdes Leben, das doch auch nur Fin-
sternis wäre, fristen. Als echte Naturkinder sind und bleiben
sie der Natur verhaftet, ohne daß sie deshalb Kultur und
Zivilisation hassen würden, denen gegenüber sie sich jedoch
ebenso mißtrauisch wie zu deren Trägern verhalten.

- ' ->«»»

Leben, Tod und Zahlen.
„Rasch tritt der Tod den Menschen an,
Es ist ihm keine Frist gegeben;
Er stürzt ihn mitten, in der Bahn,
Er reißt ihn fort vom vollen Leben.
Bereitet oder nicht, zu gehen,
Er muh vor seinen Richter stehen."

In Schillers „Tell" beschreiben die barmherzigen Brtt-
der mit diesen Worten die Unsicherheit unseres Lebens.
Etwas präziser drückt sich die Bibel aus: Das Leben des

Menschen dauert 79 Jahre, und wenn es hoch kommt,
30 Jahre.

Es kamt ja kein Arzt einem normalen, gesunden Men-
sche» seine Lebensdauer voraussagen. Ein 30jähriger Mann
stirbt vielleicht schon morgen, vielleicht auch erst in 50
Iahren. Eins aber kann man; man kann den Bruchteil der
heute lebenden 30jährigen angeben, die 80 Jahre alt wer-
den. Die Statistiker haben durch Verallgemeinerung dieser
Erkenntnis ein System aufgebaut, das man Absterbevrdnung
nennt.

Wenn auch der eine mehr, der andere weniger Jahre
erreicht, als ihm prophezeit wird, so haben doch die gleich-

altrigen eines beliebigen Jahrganges, wenn man sie in
großer Zahl beobachtet, eine feste durchschnittliche Zahl von
Lebensjahren vor sich, die sich ihm Laufe der Zeit nur
langsam verändert. So kann man denn beispielsweise von
einer Million Neugeborner nahezn genau angeben, wie-
viele davon ein-, zwei-, dreijährig oder älter werden.

Am wenigsten Menschen sterben im 13., am meisten
im 70. Jahre. Der Psalmist der Bibel scheint somit ein
recht guter Bevölkerungsstatistiker gewesen zu sein. Nach
dem 70. Jahre nimmt die Sterblichkeit wieder ab. weil
eben gar nicht mehr viele zum Sterben übrigbleiben.

Absterbeordnungen, die für ein bestimmtes Land durch
verarbeiten der Volkszählungen gewonnen werden, geben
ein objektives Bild über Hygiene. Medizin und Gesund-
heit in einem Volke. Die zunehmende Bekämpfung der
Tuberkulose und des Alkoholgenusses werden gewiß in er-
treulicher Weise stets besser auf die schweizerischen Ord-
nungen abfärben.

Anhand einer solchen Ordnnng für die Schweiz läßt
sich auch der Frauenüberschuß erklären. Er beträgt heute
in der Schweiz 150,000. Der Grund liegt nicht etwa darin,
daß mehr Mädchen als Knaben geboren werden. Das Ge-
genteil ist nämlich der Fall. Das zarte Geschlecht aber hat
größere Lebenschancen. Schon im ersten Lebensjahre ist

die Sterblichkeit der Knaben bedeutend größer als die der
Mädchen, und dieses Verhältnis bleibt auch zwischen Frauen
nnd Männern dasselbe. Einzig in den Entwicklungsjahren
(weit gefaßt 12. bis 25. Altersjahr) sterben mehr Frauen
als Männer. Die rechte Hand des Sensenmannes ist in
dieser Periode die Tuberkulose.

So sehen wir wohl ein, daß sich der Ueberschuß an
Frauen hauptsächlich aus solchen von über 50 Jahren re-
krntiert. Von den Menschen, die über 90 Jahre alt wer-
den, sind zwei Drittel Frauen und bloß ein Drittel Männer.

Die Wirtschaftskrise hat verschiedene veranlaßt,
sich eine Theorie über die Bevölkerungszahl zu bilden. Man
chem Bierkischpolitiker scheint das Problem einfach zu sein:
Es seien eben zuviel Menschen da, darum müßten auch so

viele hungern. Diese Auffassung ist naiv und falsch. Man
könnte heute aus der Erde soviel Produkte ziehen, daß
jeder in Ueberfluß leben würde. Es hapert an einem an-
der» Orte.

Die natürliche Bevölkerungszunahme eines Jahres be-
rechnet sich aus dem Ueberschuß der Geburtenzahl über die
der Todesfälle.

Die Zahl der Geburten hängt ab von den geschlossenen
und den schon bestehenden Ehen, sowie von der „Geburten
freudigkeit", die sich am besten in der durchschnittlichen Kin-
dcrzahl pro Ehe wiederspiegelt. Infolge der finanziellen
Schwäche vieler Ehen und der Unlust, sich mit Kin-
dern zu plagen, sinkt diese Zahl heute auf ein bedenk-
liches Niveau.

Die Zahl der Todesfälle nimmt zu, wenn ein Polk
eher aus alten Leuten besteht: denn sie liefern dein Sensen
mann gleichsam eine vergrößerte Angriffsfläche. Da nun
heute die Geburtenziffer gering ist, so werden wir etwa
in 30 Jahren gegenüber den Alten zu wenig Junge haben,
der Altersaufbau wird sich zugunsten der Alten ändern.
Folge: Die Zahl der Todesfälle wird zunehmen und even-
tuell die der Geburten übersteigen, wir hätten dann also
eine Periode der Bevölkerungsabnahme. Das wird aber
nur dann eintreffen, wenn die Krise noch mehrere Jahre
andauert.

Es gibt aber auch einen Faktor, der die Todesfälle
vermindert. Das ist die zunehmende Längerlebigkeit. Aerzte
und vermehrte Kenntnis der Hygiene schieben den Tod
eines einzelnen immer weiter hinaus. Diese Tatsache ist

aber bloß wieder eine Bestätigung des vorder Gesagten,
und so werden denn die Schweizer von Jahr zu Jahr durch-
schnittlich älter. In Deutschland ist die Sache schon aus-
geprägter. In Berlin sind 50 Prozent aller Ehen kinderlos.
Die durchschnittliche Kinderzahl pro Ehe; die, um eine Be-
völkerungszahl zu erhalten, mindestens drei betragen sollte,
steht in den europäischen Ländern unter diesen, Niveau,
Einzig in Japan ist sie gleich groß wie vor dein Kriege,
nämlich vier.

Wir hatten in der Schweiz ein Jahr, da starben mehr
Leute, als geboren wurden, Es ist das Grippejahr 1918.

Wäre es vielleicht möglich, ein Gesetz zu finden, das
uns für die Entwicklung der Bevölkerungszahl eines Lan-
des ein charakteristisches Bild zu geben imstande wäre?
Wir wissen, daß in unserer Epoche die Zahl der Schweizer
noch jedes Jahr zunimmt. Diese Zunahme ist nie gleich.
Könnte man nicht den Zahlenhaufen ein bißchen klassieren?
Ein Rückblick auf die Vergangenheit ist da sehr aufschluß-
reich. All die berühmten Völkerschaften nahmen zuerst in
aufsteigender Linie zu. Dann verlangsamte sich die »atür-
liche Bevölkerungsvermehrung und blieb zuletzt überhaupt
weg. (Rom.) Das ist charakteristisch für jedes Volk.

Der Werdegang einer Bevölkerungszahl ist natürlich
nicht wiedergegeben durch einen einzigen solchen Zyklus,
sondern durch mehrere, vielleicht sogar einen ganzen Hau-
fen von verschieden langer Dauer. Ein anschauliches Bei
spiel bietet Frankreich. Es durchlief in den letzten 150 Jahren
eine Periode, die jedem auffällt durch vorerst rasche, dann
langsamere und zuletzt fast ausbleibende Znnahme der Be
völkerungszahl.

Meist kommt nach den Iahren des Beharrungszustandes
ein neuer Aufschwung, früher oft der Untergang. Ein Auf-
schwung erfolgt durch Nutzbarmachung großer neuer Natur
kräfte, dann aber auch durch Verbesserung der wirtschaftliche»
Verfassung. In der guten alten Zeit wurden Völker, die
sich nicht mehr vermehrten, einfach durch andere, aufstrebende
besiegt, oft sogar aufgesaugt. (Völkerwanderung.)
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